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Vegetation und Erhaltungszustand von Hartholzauen (Querco- 
Ulmetum Issl. 1924) im Mittelelbegebiet zwischen Lauenburg und

Havelberg
-  Werner Härdtle, Horst Bracht, Carsten Hobohm -

Zusammenfassung
Im Rahmen vorliegender Studie wurden die Vegetation, die Gefährdung und der Erhaltungszustand 

mittelelbischer Hartholzauen untersucht. Dabei zeigt sich, daß Hartholzbestände des Untersuchungsge­
bietes im Vergleich zu übrigen Auenlandschaften Norddeutschlands (Ems, Weser und Aller) den besten 
Erhaltungszustand aufweisen. Etwa 57 % der untersuchten Waldfläche können als oligo- bis -mesohe- 
merob bezeichnet werden (Hemerobiestufen 1 und 1-2). Demgegenüber sind -  hauptsächlich durch 
Eindeichung, Entwässerung und forstliche Nutzung -  43 % der Waldfläche so stark verändert, daß der ur­
sprüngliche Auenwaldcharakter verloren ging. Während Entwässerung einen Ausfall bezeichnender 
Phragm itetea -, M olinietalia- und A lno-U lm ion-Arten bewirkt, werden unter Pappelanbau und forstlicher 
Nutzung vor allem A rtem isietea-Arten gefördert. Von Störungen betroffen sind unter anderem größere 
Bereiche der niedersächsischen Naturschutzgebiete „Vitico“ und „Elbholz" Für schutzwürdige Gebiete 
werden Schutzperspektiven und maßnahmen diskutiert.

Vegetation and endangering of the Querco-Ulmetum Issl. 1924 
in the Mittelelbe area between Lauenburg and Havelberg

Abstract
The study presented here deals with the vegetation, endangering and degree of degradation of stands of 

the Q uerco-U lm etum  Issl. 1924 in the Mittelelbe area.
Compared with other river landscapes in Northern Germany (Ems, Weser, Aller), many of the forests 

investigated show only small changes in their species composition due to human impact. Accordingly 
about 57 % of the investigated area may be assessed as oligo- to -mesohemerob. However, as a conse­
quence of dyking, drainage and silvicultural treatment, the remaining parts (43 %) show a distinct change 
in their species composition. As a result, the former Q uerco-U lm etum  character has been lost. While 
under drainage most of the Phragm itetea , M olinietalia  and Alno-U lmion  species disappear, cultivation of 
Populus x canadensis and silvicultural treatment leads to an increase of A rtem isietea species.

Recommendations for protection and management for stands of the Q uerco-U lm etum  are given.

Einleitung
Im Norddeutschen Tiefland kommt der Elbtal-Niederung aus biogeographischer wie auch 

aus landschaftsökologischer Sicht eine herausragende Bedeutung zu. Viele Arten und Lebens­
gemeinschaften mitteleuropäischer Flußauen finden in dieser, bis heute wenig zerschnittenen 
und vom natürlichen Hochwassergeschehen geprägten Stromlandschaft ein nicht ersetzbares 
Refugium. Durch die Unzugänglichkeit der bis 1989 im Mittelelberaum verlaufenden Grenze 
konnten sich -  im Vergleich zu vielen anderen Landschaften Norddeutschlands -  überregional 
seltene Lebensräume erhalten, mancherorts sogar naturnah entwickeln.

Nach Grenzöffnung zeigte sich rasch, daß ein langfristiger Schutz der zwischen Lauenburg 
und Havelberg liegenden Elbtal-Landschaft nur durch länderübergreifende Programme zu ge­
währleisten ist. So verständigten sich im Dezember 1990 Vertreter der Bundesländer Sachsen- 
Anhalt, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und Niedersachsen über ein Rahmenkon­
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zept zur Entwicklung eines Großschutzgebietes „Elbtalaue“ (vgl. D IER K IN G  1992). Diskus­
sionen über Status und Dimensionierung eines solchen Schutzgebietes dauern gegenwärtig an.

Konkrete Pflege- und Entwicklungskonzepte setzen eine präzise Erfassung und Bewer­
tung noch vorhandener Lebensräume voraus. Dies gilt insbesondere für Bereiche mit hoher 
Naturraumspezifität und hohem Schutzwert. Zweifellos gehören Hartholzwälder zu den be­
sonderen Charakteristika einer Flußlandschaft, denen heute nicht nur regional, sondern auch 
überregional ein solcher Schutzwert zugeschrieben werden muß (vgl. D IERSSEN  et al. 1988). 
In diesem Sinne versucht die vorliegende Studie -  auf der Basis vegetationskundlicher Untersu­
chungen -  den Erhaltungszustand, die Gefährdung und damit die Schutzperspektiven mittelel­
bischer Hartholzwälder zu dokumentieren bzw. zu analysieren. Ein Vergleich der in größeren 
Stromtal-Landschaften des Bundesgebietes erhaltenen Hartholzwälder erlaubt, Vegetations­
und Strukturspezifika der untersuchten Bestände herauszustellen und damit auch deren 
Schutzwert überregional zu beurteilen.

Im nachfolgenden Text richtet sich die Nomenklatur der Gefäßpflanzen nach E H R E N ­
D O RFER (1973), die der Moose nach FRAHM  und FREY (1983) und die der Flechten nach 
W IRTH (1980).

Geologische, bodenkundliche und hydrologische Kennzeichnung 
des Unteren Mittelelbegebietes

Obgleich die Elbtalniederung geologisch eine weitgehend einheitliche Entstehungsge­
schichte aufweist, verzahnen sich im Gebiet holozäne Sedimente mit jenen der Weichsel- und 
Saaleeiszeit. Gebietstypisch ist somit ein Mosaik unterschiedlicher Bodenformen.

Das „morphologische Bett“ der Elbtal-Niederung besteht vorwiegend aus saaleeiszeitli­
chem Moränenmaterial. Während der Weichselvereisung bildete sich das eigentliche „Elbe-Ur­
stromtal“ , indem es als Abflußrinne Gletscherschmelzwasser sowie das vom nahegelegenen 
Eisrand aufgestaute Flußwasser der Elbe, Oder und Weichsel zur Nordsee abführte. Die „Eib­
aue“ , geomorphologisch die jüngste Bildung des betrachteten Raumes, entstand erst im Holo­
zän. Aufbauende Sedimente, vorwiegend Flußsande und Hochflutlehme, weisen somit ein 
Alter von unter zehn Jahrtausenden auf (vgl. D U PH O R N  & SC H N EID ER  1983). Im Zuge

Abb. 1: Schematischer Querschnitt durch die Eibaue bei Pevesdorf. Erkennbar sind Geomorphologie und räum­
liche Anordnung wichtiger Bodentypen im Gebiet; 1: Auennaßgley, 2: Allochthone Vega, 3: Autochthone Vega, 
4: Auenanmoorgley, 5: Paternia, 6: Rambla (aus M EYER & M IEH LICH  1983, etw. verändert).
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der Pedogenese formten sich flußauentypische Bodenlandschaften. In charakteristischer Ab­
folge herrschen -  vom Flußufer ausgehend -  die Bodentypen Rambla, Paternia, Auenan- 
moorgley, Autochthone und Allochthone Vega sowie Auengley vor (vgl. Abb. 1).

Vegetationskundliche Kennzeichnung der Hartholzauen im Mittelelbegebiet

Die Physiognomie der betrachteten Wälder wird im wesentlichen durch die Harthölzer 
Quercus robur und Ulmus laevis bestimmt. In aller Regel dominieren Stiel-Eichen, so daß ein 
lichtes, selten über 75 % Deckung aufweisendes Kronendach besteht. Die untere Baumschicht 
wird -  sofern vorhanden -  von Ulmus laevis und Ulmus minor beherrscht. Beide Arten sind 
spezifische Auen-Hölzer und kennzeichen Bestände, die in ihrer Dynamik und Hydrologie 
bislang nur mäßiger Störung unterlagen.

Günstige Lichtverhältnisse fördern die Entwicklung einer artenreichen Strauchschicht. 
Neben den sich verjüngenden Ulmen treten häufig Cornus sanguinea, Euonymus europaea, 
Crataegus laevigata agg. und Prunus spinosa auf.

Im Vergleich zu Feuchtwäldern minerogener Grundwasserböden (z.B. Erlen-Eschenwäl- 
dern auf Mull-Gleyen) ist die Krautschicht artenarm. Häufigste und zugleich bezeichnende 
Auenwald-Vertreter sind Rubus caesius und Rumex sanguineus. Unter den feuchte- und nässe­
toleranten Fagetalia-Arten erreichen Ranunculus ficaria, Circaea lutetiana, Festuca gigantea 
und Stachys sylvatica höhere Stetigkeitswerte. In ganzjährig nassen Senken oder Geländemul­
den finden Phragmitetea-(Begleit)Arten günstige Entwicklungsbedingungen. Zu diesen gehö­
ren Fysimachia vulgaris, Calamagrostis canescens, Fycopus europaeus, Iris pseudacorus und 
Carex riparia (Trennartengruppe der Fysimachia vulgaris-Ausbildung, vgl. Tab. 1). N ur auf 
Geländerücken oder in weniger nassen Bereichen, teilweise auch unter Sträuchern und damit

Abb. 2: Lage und Bezeichnung der untersuchten Hartholzauen im Gebiet der Unteren Mittelelbe; 1: Achter­
holz, 2: Video, 3: Penkefitz-Jasebeck, 4: Jasebeck, 5: Jasebeck (Außendeichsflächen), 6: Wulfsahl (Außendeichs­
flächen), 7: Elbholz, 8: Garbe, 9: Wahrenberg, 10: Rühstädt, 11: Quizöbel, 12: Werben, 13: Röbel, 14: Havelberg.

27

©Floristisch-soziologische Arbeitsgemeinschft; www.tuexenia.de; download unter www.zobodat.at



Ta
be

lle
 1

: B
es

tä
nd

e 
de

s 
O

ue
rc

o-
U

lm
et

um
 I

ss
l. 

19
24

 im
 G

eb
ie

t d
er

 U
nt

er
en

 M
itt

el
el

be

' r- o o o o r-i (i vd tj* r- -«* v t
» <N O O O O H l

i r* o o h o '

• ja • •

o ^ u i o h o h o
I N H f f l  <N V If)

i m ä ■«*< v o hH
Lnoom oHor -  i r- r- o hi—i

i i^ ino o rm o i/ iI ( f lr t fO O  O HTi*
l ' J ' O O O O H O O

r- r» in o h

in m o in H O O in T f

rd

nj • j a  fd

cnG
T3 W
-H 3
ja >W E §
3 Ü E
to Oi-u -M c  jd Ol Ji* rfl° «A° cAi°

™’O Hb i  h

•p v  o b Ä ft fd u S, 6 co ̂‘<-i -H Cj
2,r

DQ «  f f i n c o x  CD CO «  CD bei

^  CD DD CO bei £  E  H  
2  ~  43

Dl Ol Dl Ol Dl fd
S U G C G G G Q )  (U33333J3U * J* Jrf M M M U 0)'djauuuuuwd.fMa)a)a)a)<u(u<HHJ O Q Q Q Q Q ^ <

s >s Ih1 Pß)

<d U
•j Q, O 'v *- ^  ^  .« — ' i  o b  'H 0 -q ftaiu nm 

id fd 3 m  <n a ’Q flJ • - l EM«M30U3a 433X33 TDli O-M UfÜMWCbllflCoq n3isnj(U3(U'fl3(i
(=43 S - Q M  f t E  f t  X

I £Vm 3  3  -M (d O td <U ~ 10 0 e —'■ —• r ‘ —■ s V3

0) (fl M M  tu

CO E (Ut 5s is  -> -» ■•*1 >U kS H <U•-ato^oii;Ci.u^HCj

3  (fl-H  u  •M > u •a m  3  co 0 N ̂  g a  co '*-i <u 5s *a43 X
Ü 0) 3  10 fd in X) (o 
u (d 3 m cq o  m t,

<U Vh
co i

28

G
al

iu
/n

©Floristisch-soziologische Arbeitsgemeinschft; www.tuexenia.de; download unter www.zobodat.at



(
F
o
r
t
s
et

zu
ng

)

>  >  M M M

ü] tn ns U<U C £) fO c
H (3 D5 O
U (fl ̂   ̂U 3 Ihu c jq ts
w X  ns io S , o , o ,
3 QJ M 0) q O O
-Q E  ni XJ Vh u U
3 3 q -m 3 0 tnQi C* Q, Di CU CO <

s g ^ s in  ** o fo (Ui V)
Q) u  o -4 3«a <u <u *rv3 O Ql nj .

29

T
ab

el
le

 1
: B

es
tä

nd
e 

de
s 

Q
ue

rc
o-

U
lm

et
um

 I
ss

l. 
19

24
 im

 G
eb

ie
t 

de
r U

nt
er

en
 M

it
te

le
lb

e

©Floristisch-soziologische Arbeitsgemeinschft; www.tuexenia.de; download unter www.zobodat.at



stärkerer Beschattung, können sich weitere Fagetalia-Arten ansiedeln. Bezeichnend sind dann 
(u.a.) Brachypodium sylvaticum, Carex sylvatica, Atrichum undulatum, Stellaria nemorum 
und Galium odoratum (Trennartengruppe der Brachypodium sylvaticum-Ausbildung, vgl. 
Tab. 1).

In fast allen Auenwäldern treten Nitrophyten der „Wald-Innensäume“ (Geo-Alliarion) 
auf, mitunter sogar aspektbildend. Wie Tabelle 1 zeigt, sind als häufigste Vertreter dieser Grup­
pe Urtica dioica, Glechoma hederacea, Geum urbanum, Impatiens parviflora, Geranium 
robertianum und Galium aparine zu nennen.

Das geschilderte Artengefüge läßt eine günstige Nährstoffversorgung der betrachteten 
Auen-Standorte erwarten. Auch wenn die Bestände nach Eindeichung infolge ausbleibender 
Überflutungen durch Elbwasser nicht mehr gedüngt werden, sind Oberboden-pH-Werte und 
ein damit koinzidierendes Basenangebot außerordentlich hoch. Dies zeigen stichprobenartig 
durchgeführte Messungen der genannten Bodenparameter (pH(H20)-W erte um 5,2; S-Werte 
um 8,0 mval/lOOg Boden bei einer Basensättigung um 51 %; Mittelwerte aus fünf Messungen 
in Ah-Horizonten verschiedener Auenwaldgebiete).

Als Bodentyp ist in aller Regel eine Allochthone Vega mit der Horizontfolge C>L-Ah-M- 
IIGo entwickelt (Ah-Horizonte im Mittel bis um 25 cm, M-Horizonte bis um 90 cm unter 
Flur). Die Mächtigkeit der Ah-Horizonte läßt hohe Bioturbations- und günstige Mineralisati­
onsraten erwarten. In gleichem Sinne können die von G O N N E R T  (1989) und D O R IN G - 
M EDERAKE (1991) in Auenwäldern der Weser, Allerund Elbe ermittelten C/N-Verhältnisse 
interpretiert werden (die C/N-Quotienten in Oberböden liegen dort zwischen 11 und 15). Als 
Humusform ist im allgemeinen ein Typischer Mull entwickelt.

Der wohl bezeichnendste Standortsfaktor intakter Hartholzauen ist ihre Hydrologie. Jähr­
liche Einstau- und Überflutungsraten sind oftmals so extrem, daß ihr Artengefüge bereits azo- 
nale Züge trägt (vgl. O B ER D Ö R FER  1953). An der Mittelelbe blieben nur wenige und meist 
kleinflächig entwickelte Bestände von einer Eindeichung verschont. Allerdings können bin- 
nendeichs gelegene Auenwälder von Hochwässern mittelbar dann erreicht werden, wenn 
Qualmwasser auf der Deichrückseite emporsteigt. Bei wasserdurchlässigen Bodenschichten 
sind somit Einstauraten binnendeichs liegender Wälder jenen der Außendeichs-Bestände ähn­
lich (Frühjahrüberflutungen bis zu 80 cm über Flur). Allerdings sind aufsteigende Qualmwäs­
ser schwebstoffarm. Das Artengefüge binnendeichs liegender Wälder entspricht daher nur 
noch teilweise jenem ungestörter Bestände (vgl. W ALTH ER 1977).

Zu epiphytischen Kryptogamensynusien in Hartholzwäldern
Da sich Untersuchungen zu Kryptogamenvorkommen in Hartholzauen bislang auf bo­

denbewohnende Arten konzentrierten (vgl. Tab. 1), sei im folgenden von einer tabellarischen 
Darstellung epiphytischer Kryptogamensynusien abgesehen. Dennoch lassen sich einige Cha­
rakteristika der Kryptogamen-Vorkommen und Verteilung in mittelelbischen Hartholzauen 
aufzeigen.

Die mit Abstand häufigsten Epiphyten sind unter den Flechten Lepraria incana (flußauf­
wärts abnehmend) und Lecanora conizaeoides (flußaufwärts zunehmend). Unter den Moosen 
ist Hypnum cupressiforme am häufigsten vertreten. Jede der drei genannten Sippen ist in der 
Lage, Einartbestände zu bilden. Die allermeisten Flächen des Hartholzauenwaldes liegen -  wie 
oben erwähnt -  heute binnendeichs und werden von Elbwasser nicht mehr überspült. Unter 
diesen Verhältnissen sind bodennahe Stammbereiche im typischen Fall von Hypnum cupressi­
forme überzogen. Direkt oberhalb dieser „grünen Gürtel“ bildet Lepraria incana hellblaue 
Krusten aus, sofern die Borken luftfeucht und schattig sind. Lecanora conizaeoides ist dagegen 
eher an Zweigen und Ästen unter lichten bis halbschattigen Verhältnissen zu finden. Auf Fall­
holz siedeln -  je nach Zersetzungsgrad und Feuchte -  Arten, wie sie auch in anderen Waldge­
sellschaften verbreitet sind (u.a. Lophocolea cuspidata und L. heteropbylla, Brachythecium ru- 
tabulum, Sanionia uncinata, Sharpiella seligen, Eurhynchium praelongum, Aulacomnium an- 
drogynum). Werden die unteren Stammpartien im Winter von Elb- oder Qualmwasser er­
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reicht, so können typische Stromtalmoose wie Leskea polycarpa, Tortula latifolia und Hy- 
grohypnum luridum vertreten sein. Der Mineralboden ist dann in aller Regel Moos-arm. An ei­
nigen Stellen wurden die Kronenräume älterer Bestände untersucht. Hier sind Moose und 
Flechten nachweisbar, die im Bereich der unteren und demzufolge stärker beschatteten 
Stammpartien nur selten Vorkommen. Insbesondere Arten mit hoher Lichtbedürftigkeit und 
gewisser Eutrophierungstoleranz, die demzufolge auch an Solitärbäumen weit verbreitet sind 
(Physia adscendens, Physia tenella, Xanthoria candelaria, Buellia punctata, Parmelia sulcata, 
Phaeophysica orbicularis, Dicranoweisia cirrata), besiedeln diesen Bereich des Waldes. Über­
dies ließen sich in den untersuchten Kronenregionen Arten nachweisen, die höhere Ansprüche 
an die Luftqualität stellen und stärker SO 2- beziehungsweise N O x-belastete Räume meiden 
(bspw. Platismatia glauca, Pseudevernia furfuracea, Pylaisia polyantha).

Die bislang durchgeführten Analysen zeigen, daß mittelelbische Hartholzauen im Ver­
gleich zu jenen der Donau und des Oberrheingebietes Kryptogamen-arm sind. Standörtliche 
wie einwanderungsgeschichtliche Gründe mögen hierfür gleichermaßen ausschlaggebend sein.

Synchorologischer und struktureller Vergleich ausgewählter Hartholzauen
im Bundesgebiet

In Tabelle 2 werden Hartholzwälder ausgewählter Flußauenlandschaften Nord- und Süd­
deutschlands (Elbe, Allertal, Weser, Ems, Donau) strukturell und floristisch verglichen. Dabei 
zeigt sich, daß gerade auenspezifische Holzarten (z.B. Ulmus laevis, Ulmus minor) nur noch 
wenigen Gebieten eigen sind, vielfach also strukturbestimmende und gleichermaßen charakte­
ristische Elemente fehlen. In Norddeutschland sind die genannten Hölzer mit höherer Stetig­
keit nur noch im Elbegebiet vertreten. Auenwälder des Donauraumes zeichnen sich durch eine 
geringere Präsenz der Stieleiche und einen höheren Eschenanteil aus (vgl. SEIBERT 1987).

Für alle Bestände ist ein hoher Anteil verschiedener Straucharten bezeichnend. Stet sind 
(u.a.) Crataegus laevigata agg., Cornus sanguinea, Prunus spinosa, Viburnum opulus, 
Euonymus europaea und Humulus lupulus. Prunus padus ist demgegenüber für Auenbestände 
des Donaugebietes charakteristisch (vgl. Tab. 2).

Da Auenwälder bereits azonalen Charakter haben, sind vegetationsgeographische Unter­
schiede im Artengefüge der Feldschicht gering (vgl. ob.). Unter atlantisch-subatlantischem Kli­
ma kennzeichnen Lonicera periclymenum, Hedera helix und Rubus fruticosus agg. das Arten­
inventar der betrachteten Wälder (vgl. H Ä RD TLE 1992). Im östlichen Teil des Mittelelbege­
bietes erreicht diese Artengruppe ihre östliche Arealgrenze. Trägt das Klima kontinentale 
Züge, so können Asarum europaeum, Hepatica nobilis, Daphne mezereum, Melica nutans und 
Car ex brizoides als Vertreter des gemäßigt-kontinentalen Florenelementes das Artengefüge 
der Feldschicht bereichern (vgl. D IERSCH K E et al. 1987, SEIBERT 1992).

Gefährdung, Erhaltungszustand und Schutzaspekte
Alle Auenwälder des Untersuchungsgebietes sind durch Eingriffe in ihrer Struktur und Ar­

tenverbindung mehr oder minder gestört, so daß im günstigsten Falle heute nur von „natur­
nah“ erhaltenen Beständen (vgl. D IER SCH K E 1984) gesprochen werden kann. Zu berück­
sichtigen bleibt ferner, daß einzelne Formen der Störung unterschiedlich stark und nachhaltig 
ein vormals gegebenes Struktur- und Artengefüge verändern. Jede Zustandsbeurteilung muß 
demgemäß wirksame Störgrößen differenziert analysieren.

Eine heute häufig gebräuchliche Skala der Zustandsbeurteilung von Lebensräumen bietet 
das Hemerobiestufen-System (vgl. BLUM E & SUKO PP 1976, D IERSSEN et al. 1985, 
SCH RA U TZER 1988, SCH RAUTZER et al. 1991, D IERSCH K E 1994). Danach lassen sich 
-  je nach Betrachtungsebene -  Landschaftsausschnitte, Biotoptypen oder Pflanzengesellschaf­
ten auf der Basis einer achtstufigen Skala und nach Analyse verändernd wirkender Faktoren in 
Bezug auf ihren Erhaltungszustand beziehungsweise ihre Naturnähe beurteilen:
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Tabelle 2: Svnchorologischer und struktureller Vergleich 
ausgewählter Hartholzauenwälder im Bundesgebiet
( g e k ü r z t e  S t e t i g k e i t s t a b e l l e )

H e r k u n f t  d e r  A u f n a h m e n S p a l t e  1 :  
2 :
3 :
4 :
5 :
6 :

7 :

8 :

E l b e  (D Ö R IN G  1 9 9 1  u n d  W A LT H E R  1 9 8 3 )
E l b e  ( v o r l . A r b e i t )
A l l e r t a l  (D Ö R IN G  1 9 9 1  u n d  D IE R S C H K E  1 9 7 9 )  
W e s e r t a l  (H O F M E IS T E R  1 9 7 0 )
E m s (K N O P P  1 9 8 7 )
R h e i n / T a u b e r g i e ß e n  u n d  D o n a u  u n t e r h a l b  
R e g e n s b u r g  ( S E I B E R T  1 9 8 7 )

D o n a u / U l m  u n d  I n g o l s t a d t  ( S E I B E R T  1 9 8 7 )  
I s a r  u n d  L e c h  ( S E I B E R T  1 9 8 7 )

S p a l t e  N r .
A u f n ä h m e - A n z a h l  
M i t t l e r e  A r t e n z a h l  

B ä u m eQuercus r o b u r  B

S t  
KFraxinus excels ior  B
S t
KUlmus laev is  B
S t  
KAinus g lutinosa  B

S tUlmus minor B

S t  
KT i l ia  cordata B

S tFagus sylva tica  B
S tAcer campestre B

S t  
K

C a r p i n u s  b e t u l u s  BBetula pendula B
Q u e r c u s  petraea  BUlmus glabra  BPopulus nigra  BPopulus X  canadensisB 

S t r ä u c h e r
C r a t a e g u s  laevig .  a g g .  S t

KCornus s a n g u í n e a  S t
K

P r u n u s  spinosa S t
KViburnum opulus S t
KEuonymus europaea S t

K
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Tabelle 2 (Fortsetzung)

S p a l t e  N r . 1 2 3 4 5 6 7 e
oc F a g e t a l i aRubus caesius I I I V V V I I I * V I V I V

F e s t u c a  gigantea I V I I I V I I I I I I I I rCircaea lu te tiana I I I I V V + I I I I V r rScrophularia nodosa I I + I I + + I I r I IBrachypodium s y lv a tic um + I I I I I I I I I V V VStachys sylva tica I I I I V I I I I I I I V I V I I IRanunculus f ic a r ia I I V V V I I I V rCarex sylva tica + I I I I I V I V I IImpatiens n o l i -tangere + I I I I I r I IFissidens ta x ifo liu s I V I I I I I I I IAdoxa moschatellina + I I I I I I rViola reichenbachiana I I I I I V I VAcer platanoides  K + I I * + *Carex remota I I I + +Primula e la t io r I I I I I V I
L a m i a s t r um galeobdolon I V r I I I ICampanula trachelium + r I I I I IRanunculus a u r i c o m u s I I r
C o r y d a l i s  c a v a V r

KC Q u e r c o - F a g e t e aPoa nemoral is I I I I I + I V r rAnemone nemorosa + I V + I I V I I IMilium effusum I I I r I I rHederá h e lix  K r I I I I IPolygonatum m u lt iflorum + I + I I rMoehringia tr in e rv ia I I ill rAthyrium fi l ix - fe m in a I I r IS te lla r ia  holostea + I +
S o n s t i g eDeschampsia cespitosa I I I V I I I I I I I I V V I VGalium aparine I I I I V V V I I I + rGaleopsis te t ra h it  a g g . I I ill I I + I I I I I r I

G e  tun u r b a n  um I I I ill V I I I I I + I rUrtica dioica I V I V V I V V I I I +A l l ia r ia  p e tio la ta I I r I I + I I I I rEquisetum arvense + I I + + I I I IAegopodium podagraria I r r I I I I I V I IPoa t r i v ia l is I I I I I I I I I +Taraxacum o ff ic in a le  a g g . + I + + r rA jug a rep tans I I r I I I
G e r a n i u m  r o b e r t i a n u m I I I I I ill I V rOxalis acetosella + + r I rLamiurn maculatum + I I I + +Rubus fru ticosus  a g g . I I I I * I I I I *S te lla r ia  media I I + I +Dryopteris carthusiana  a g eh 1 + + IRosa canina I + * r rCarex brizoides I I + rVeronica chamaedrys I + rDactylis glomerata  a g g . + I I I I I
C u s c u t a  e u r o p a e a I I r
K u b u s  i d a e u s r I I + *Chaerophyllurn temulum + I I ILophocolea b iden tata + r rBidens s p e c . I rVeronica hede rifo lia I I I IAlopecurus pratensis I I rEurhynchium praelongurn + I I IThamnobryum alopecurum I I

* :  D i e  V o r k o m m e n  d e r  A r t  i n  S t r a u c h -  u n d  K r a u t s c h i c h t  w u r d e n  z u s a m m e n g e f a ß t

Tabelle 2: Synchorologischer und struktureller Vergleich ausgewählter 
Hartholzauenwälder im Bundesgebiet (gekürzte Stetigkeitstabelle)

Hemerobiestufe 0: ahemerob -  nicht kulturbeeinflußt 
1: oligohemerob -  schwach kulturbeeinflußt 
2: ß-mesohemerob -  schwach bis mäßig kulturbeeinflußt 
3: a-mesohemerob -  mäßig kulturbeeinflußt 
4: ß-euhemerob -  mäßig bis stark kulturbeeinflußt 
5: oc-euhemerob -  stark kulturbeeinflußt 
6: polyhemerob -  sehr stark kulturbeeinflußt 
7: metahemerob -  übermäßig stark kulturbeeinflußt, 

Lebewesen tendenziell vernichtet

In Auenökosystemen wirken Störungen der Hydrologie besonders gravierend und nach­
haltig. Hierzu zählen Deichbau- und Entwässerungsmaßnahmen, da sie lebensraumtypische 
Uberflutungsereignisse unterbinden oder diese in ihrer Dauer und Amplitude verändern (vgl.
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hierzu W ALTH ER 1977). Deichbaumaßnahmen erweisen sich besonders dann als folgen­
schwer, wenn anlehmige oder tonige Substratverhältnisse einen Qualmwassereinstrom und 
demzufolge auch kurzfristige Uberstauungen verhindern.

Gleichermaßen drastisch wirkt sich der Anbau nicht autochthoner Holzarten aus, nament­
lich der Bastardpappel (Populus x canadensis; vgl. W ALTHER 1977). Als Folge der sich da­
durch verbessernden Licht- und Mineralisationsbedingungen werden Nitrophyten wie Urtica 
dioica (vgl. Abb. 3) oder Rubi begünstigt. In Pappelforsten reduziert sich die Anzahl vorkom­
mender Arten oftmals auf unter zehn. Im Vergleich zu naturnah bestockten Wäldern bedeutet 
dies einen Artenschwund um 60 %.

Die geschilderten Eingriffe (Eindeichung bei fehlendem Qualmwassereinfluß, starke Ent­
wässerung, Pappelanbau) ziehen stets Änderungen edaphischer Verhältnisse nach sich (z.B. 
Änderung des Bodengefüges, der Mineralisations- und Bioturbationsraten). Dem dadurch aus­
gelösten Wandel im Struktur- und Artengefüge betroffener Wälder entspricht eine Hemero- 
biestufenänderung um zwei Einheiten.

Eindeichungsmaßnahmen wirken weniger gravierend, wenn infolge sandiger Substratver­
hältnisse binnendeichs Qualmwassereinfluß besteht. Quantitative Analysen der im Vergleich 
zu Außendeichsstandorten abgeschwächten Einstauraten (in Bezug auf Dauer und Amplitude) 
stehen allerdings aus.

Intensive forstliche Nutzung wirkt vielfach nivellierend auf Struktur und Artenbestand der 
Hartholzwälder. Eine weite Öffnung des Kronenraumes oder Rückeschäden wie Bodenver­
wundungen beeinflussen über Jahrzehnte die Vegetationsentwicklung der betroffenen Flä­
chen.

Viele Bestände unterliegen -  als Folge ihrer Zerschneidung durch Straßen oder Wege -  ei­
ner Verinselung. Die meist geringe Flächenausdehnung solcher Wälder unterbindet nicht nur 
den Ablauf waldtypischer Entwicklungsprozesse und die Herausbildung phasenspezifischer 
Strukturen, sondern hat vielfach auch eine Verarmung der genetischen Plastizität vorkommen­
der Holzarten zur Folge (vgl. G E BU R EK  et al. 1989, G EBU R EK  1992). Mit abnehmender 
Flächenausdehnung oder bei schlecht entwickeltem Waldtrauf wächst zugleich die Gefahr ei­
ner Ruderalisierung. So nimmt die Wirkung von Randeinflüssen zum Waldinnern hin erst über 
eine Distanz ab, die etwa dem zwei- bis dreifachen der Bestandesoberhöhe entspricht. Bei Be­
standesgrößen unter 3 ha kann somit kaum ein waldspezifisches Mesoklima entstehen.

Ein Teil der untersuchten Bestände wird gegenwärtig beweidet. Dadurch können sich ver­
biß- und trittresistente, insbesondere dornenbewehrte Sippen (Crataegus laevigata agg., Pru­
nus spinosa) verstärkt entwickeln, auentypische Arten demgegenüber ausfallen. Bei hoher 
Viehdichte unterbleibt zugleich eine Naturverjüngung der Hölzer.

Obgleich viele Bestände von autochthonen Baumarten aufgebaut werden, ist ihr jeweiliger 
Mischungsanteil meist forstlich beeinflußt. V O LK  (1994) konnte mittels nutzungsgeschichtli­
cher Analysen für Auenwälder des Oberrheins zeigen, daß diese mit Stieleichen künstlich an­
gereichert wurden. Auch in der „Vitico“ (gern. Abb. 2 Gebiet Nr. 2) scheint eine ehemalige 
Pflanzung und forstliche Förderung von Quercus robur Ursache für deren Alleindominanz in 
weiten Bereichen des Naturschutzgebietes zu sein. Die im vorausgegangenen Abschnitt („Syn- 
chorologischer und struktureller Vergleich...“ ) angesprochenen, überregional feststellbaren 
Unterschiede im Baumartengefüge des Querco-Ulmetum (z.B. Eichen/Eschen-Verhältnis in 
nord- und süddeutschen Auengebieten) sind daher weniger Ausdruck syngeographischer, son­
dern vielmehr nutzungsgeschichtlicher Faktoren. Daß sich die Mengenanteile einzelner Hölzer 
bei ausbleibender Nutzung künftig verändern würden, läßt sich aus der Verjüngungsfreudig­
keit einzelner Baumarten ableiten. Beispielsweise tritt Quercus robur in keinem der untersuch­
ten Bestände in der Strauch- oder unteren Baumschicht auf (vgl. Tab. 1). Demgegenüber kön­
nen sich Ulmen und auch Esche in den betrachteten Straten zunehmend etablieren. Der in Au- 
enreservaten beobachtbare Rückgang der Stieleiche bei gleichzeitig vitaler Eschenverjüngung 
(vgl. B Ü C K IN G  1989, V O LK  1994) ist -  eine Aufgabe forstlicher Nutzung unterstellt -  auch 
für die künftige Entwicklung mittelelbischer Hartholzauen anzunehmen.

Gemäß ihrer Auswirkung auf Struktur und Artenbestand der Auenwälder verändern 
mäßige Entwässerung, forstliche Nutzung (z.B. Rückeschäden, Veränderung des Baumarten-
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Deckungsanteile von Arten verschiedener soziologischer Gruppen
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Abb. 3: Änderung der Deckungsanteile von Arten verschiedener soziologischer Gruppen in der Feldschicht 
von Hartholzwäldern der Mittelelbe bei unterschiedlicher Störung (kalkuliert auf der Basis von insgesamt 30 
Vegetationsaufnahmen)

gefüges), Zerschneidung, Ruderalisierung oder Beweidung die Hemerobie betroffener Bestän­
de um eine halbe bis eine Stufe.

Wie sich Deckungsanteile einzelner Arten unterschiedlicher Soziologie unter der Wirkung 
der oben genannten Störgrößen verschieben, geht aus Abbildung 3 hervor. In weitgehend un­
gestörten Beständen herrschen Querco-Fagetea-Arten vor, wobei unter diesen Sippen des 
Alno-Ulmion überwiegen. Gleichfalls präsent sind Phragmitetea- und Molinio-Arrhenathere- 
tea- (hier vor allem Molinietalia-) Arten als Zeiger starker Bodenvernässung und somit allen­
falls schwach gestörter Hydrologie. Unter intensiver Beweidung werden -  die auch in naturna­
hen Beständen stets vorhandenen -  Artemisietea- (insbes. Geo-Alliarion-) Arten dominant. 
Gleichfalls treten Agrostietalia- beziehungsweise Plantaginetalia-Arten stärker hervor. In glei­
cher Weise wirken sich Pappelanbau und forstliche Nutzung (Holzbringung, Befahren des 
Waldbodens mit Rückemaschinen) aus, wobei sich in der Feldschicht Deckungsanteile oftmals 
zugunsten von Urtica dioica verschieben (vgl. oben). Entwässerung bewirkt einen Schwund 
oder gar den Ausfall bezeichnender Phragmitetea- und Molinietalia-Arten. An ihrer Stelle 
können sich Sippen der Querco-Fagetea-, insbesondere der Fagetalia etablieren. Eine deutliche 
Zunahme waldunspezifischer Arten wird besonders dann augenfällig, wenn sich die Wirkung 
verschiedener Störgrößen (bspw. Entwässerung und forstliche Nutzung) addiert (vgl. Abb. 3, 
letzte Säule).

Versucht man die im Rahmen vorliegender Studie untersuchten Hartholzauen (vgl. Abb. 2) 
in Bezug auf ihre Hemerobie zu charakterisieren, so ergibt sich die in Abbildung 4 dargestellte 
Situation.

Deutlich wird, daß ein hoher Anteil mittelelbischer Hartholzauen vergleichsweise natur­
nah erhalten ist. Im Vergleich zu übrigen Auenwäldern Norddeutschlands (z.B. an Ems, We­
ser, Aller oder Untere Elbe) weisen sie daher den besten Erhaltungszustand auf. Etwa 57 % der
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Hemerobiestufen

Abb. 4: Flächenanteile von Hartholzauen unterschiedlicher Hemerobie (Stufen 1-4) im Unteren Mittelelbege­
biet; die insgesamt erfaßte Waldfläche beträgt 662 ha (entspr. 100 %).

untersuchten Waldfläche kann als oligo- bis -mesohemerob bezeichnet werden (Hemerobie­
stufen 1 und 1-2), ist also nur schwach bis mäßig kulturbeeinflußt (hierzu zählen vor allem die 
Gebiete Nr. 8, 10, 13 und 14; Numerierung gemäß Abb. 2). Es versteht sich von selbst, daß im 
Rahmen künftiger Schutzbemühungen die benannten Waldflächen besonderes Augenmerk 
verdienen. Alle verbleibenden Gebiete wurden -  insbesondere durch Eindeichung, Entwässe­
rung und forstliche Nutzung -  so stark verändert, daß diese ihren ursprünglichen Auenwald­
charakter verloren haben. Davon betroffen sind gleichermaßen die Naturschutzgebiete „Vid­
eo“ und „Elbholz“ (gern. Abb. 2 Gebiete Nr. 2 und Nr. 3).

Die Schutzperspektiven naturnah erhaltener Auenwaldreste werden im wesentlichen 
durch ihre künftige Nutzung bestimmt. Ein größtmöglicher Anteil der Bestände sollte demge­
mäß aus forstlicher Nutzung entlassen und als Naturwaldreservat ausgewiesen werden. Dem 
Gedanken des „Prozeßschutzes“ (REMMERT 1988, STURM 1993) als integrativste Form des 
Schutzes von Waldökosystemen würde damit in idealer Weise Rechnung getragen. Auf den 
verbleibenden Flächen kann Gesichtspunkten des Arten- und Biotopschutzes bereits dann 
weitgehend entsprochen werden, wenn diese unter Aspekten einer „naturgemäßen Waldwirt­
schaft“ genutzt werden (vgl. HANSTEIN 1989, STURM 1993). Pappelforste sollten durch 
sukzessiven Umbau mittelfristig in Bestände mit autochthoner Bestockung überführt werden. 
Eine Wiederherstellung auentypischer Hydrologie ist für binnendeichs liegende Wälder nur 
durch Ausdeichung möglich. Von JÄH RLING (1994) werden hierzu für das Mittelelbegebiet 
Bereiche einer möglichen Deichrückverlegung benannt. Erfahrungen aus dem Schutzgebiet 
„Kühkopf“ am Rhein zeigen in beeindruckender Weise, wie sich vormals eingedeichte Auen- 
bereiche nach Deichöffnung entwickeln. Dort ließ sich eine Fülle verschiedener Insektenarten 
nachweisen, die seit Jahrzehnten im Bundesgebiet nicht mehr bekannt waren (REMMERT 
1988). Obwohl viele Hartholzwälder heute nur noch kleinflächig und oft fragmentarisch ent­
wickelt sind, gehören diese als spezifische Einheiten zum natürlichen Bild einer Stromtalland­
schaft. Es bleibt zu hoffen, daß durch Einrichtung eines „Großschutzgebietes“ der land­
schaftsökologischen Bedeutung des Mittelelbegebietes und seiner Hartholzwälder auch in ju­
ristischer Hinsicht entsprochen werden kann.
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